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The warrior kydogen Romusha

Abstract: This paper presents a translation of the kydgen play Romusha based
on the text from the Toraakibon of the Okura (mid seventeenth century) school.
It features the role of a boy acolyte within the homoerotic tradition of Buddhist
temples in premodern Japan. Those boys were usually termed chigo. While
there is already a considerable amount of research done on the historic
circumstances and literary conventions in other genres, their appearance in
kyogen theater may add fruitful insights and also shed some light on their
function in the comical arts. In the recent years Romusha has been performed
again several times and it offers a vivid, realistic and erotic atmosphere which
is rare to be seen in classical kyogen. The paper aims to illustrate the structure
of the play. While the focus is on the role of the chigo, comical aspects of the
drama, references to no theatre and different interpretations and performance
practices will also be mentioned.

Schlagworte: Homosexualitdt, Lustknabe, Tempelknabe, Homoerotik, alte Krieger

Keywords: Homosexuality, boy acolyte, page, Homoerotic, old warriors

Das Greisenstiick Romusha: Zwischen Knaben-
und Jiinglingsliebe?

Romusha ##.3# (Die Alten Krieger) ist in vielerlei Hinsicht ein auBergew6hnli-
ches Stiick auf3erhalb des klassischen Repertoires im kyogen 3£ 5. Es treten zwei
Gruppen von Darstellern auf, was im kyogen als tachishu 37#% bezeichnet wird
und fiir eine seltene Geschiftigkeit auf der Biihne sorgt. Der aufschlussreichste
Aspekt ist allerdings, dass die Rolle eines chigo #t//Z zentrales Element des Plots
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ist.! Bei dem Terminus chigo handelt es sich in diesem Kontext um eine Bezeich-
nung fiir religids-erotisch kontextuierte Tempelknaben aus dem japanischen
Mittelalter und der Neuzeit, welche bereits in der Prosa und der starker lyrischen
Theatergattung né 58 Grundlage fiir die Entstehung einer Reihe von Erzdhlungen
und Dramen mit eigens ausgepragtem Topos sind. Die Vorstellung dieser heili-
gen Knaben hatte einen deutlichen Einfluss auf die bildenden Kiinste vor allem
im Mittelalter, zum Beispiel im Bereich von erotischen Holzschnitten (shunga #&
E) oder der buddhistischen Ikonographie. Romusha ist eines der wenigen
Stiicke im kyogen, welches die Transformation zum geziemteren Hoftheater
beim Ubergang in das 17. Jahrhundert iiberstanden hat und heute noch erahnen
lassen kann, wie frivol diese Theaterform zu sein vermochte. Es ist zudem ein
Zeugnis davon, in welcher Weise chigo in den humorvolleren Auffiihrungskiins-
ten ausgestaltet worden sind, denn mit den buddhistischen Heilsbringern aus
den ernsteren Gattungen hat der chigo in Rémusha kaum noch etwas gemein.
Bisher gibt es noch keine Ubersetzung in eine westliche Sprache, deshalb soll
das Stiick an dieser Stelle vorgestellt und untersucht werden. Ausgangstext fiir
die Ubersetzung ist die Version aus dem Toraakibon® der Okura-Schule.’

Die Hauptrolle (shite ~7) in Romusha ist ein Greis aus der Umgebung, in
Nebenrollen (ado 7 F) treten jeweils ein Gastwirt, ein chigo, ein sanmi =fi,
eine Gruppe von Burschen sowie eine Gruppe von Greisen auf. Der Begriff sanmi,
oder in der alternativen Lesung auch san’i, bezeichnet im weitesten Sinne einen
Hofbeamten des dritten Ranges. Im buddhistischen Kontext referiert er auf
Priester von niedriger Stellung, insbesondere in ihrer Funktion als Vormund
eines chigo.* Dementsprechend handelt es sich in diesem Fall um einen Priester

1 Weitere kydgen-Stiicke mit einem chigo als eine der Dramatis Personae: Kanazu jizé (Die Jizo-Statue
von Kanazu), Chigo yabusame (Das Bogenschussritual); Weitere kydgen-Stiicke mit eindeutigem
chigo-Bezug: Fumi-ninai (Die Last der Liebe), Uguisu (Der Japanbuschsénger); bei dem Stiick Kumo
der Okura-Schule, das nur fragmentarisch erhalten ist, ist der Bezug interpretierungsbediirftig.
Hashimoto argumentiert hier fiir einen chigo-Bezug. Siehe Hashimoto 2005: 137.

2 Das Kydgen no hon von Okura Toraakira (1597-1662), besser bekannt unter dem Namen
Toraakibon, ist eine der ersten Textsammlungen von kydgen-Stiicken aus dem Jahre 1642.
Neben der Okura-Schule ist heute nur noch die Izumi-Schule aktiv. Sagi ist die letzte der drei
grofien Schulen, von ihr sind nur Dramentexte und Aufzeichnungen iiberliefert.

3 Siehe Ikeda/Kitahara 1972: 136-140.

4 Siehe Kitahara 2000: Bd. 8: 403. Auch Hashimoto versteht sanmi als priesterlichen Vormund
eines chigo. Siehe Hashimoto 2005: 134. Im Nogaku daijiten heifit es hingegen, dass die
Bedeutung von sanmi unklar sei. Es wird darauf hingewiesen, dass in dem né-Stiick miidera
ebenfalls ein Priester als sanmi-dono ={\.# bezeichnet wird und es Erkldrungsversuche gibt,
wonach es sich dabei um eine abgewandelte Form des Begriffs shami /75 handeln kénnte. Dies
ist wiederum eine Bezeichnung fiir Personen, die sich erst frisch dem Buddhismus verschrieben
haben. Siehe Kobayashi et al. 2012: 954.
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und einen Lustknaben. Zu beachten ist, dass die Jiinglinge in diesem Stiick mit
dem Ausdruck wakashu # %% bezeichnet werden. Hiermit sind jedoch nicht die
homoerotisch konnotierten Samurai-Knappen oder Prostituierte aus dem Kabuki
gemeint, sondern es handelt sich im wortlichen Sinne um junge Burschen aus
der Gegend.’ Das Grundgeriist des Stiicks ist rasch zusammengefasst: Ein sanmi
begleitet einen chigo nach Kamakura, um dort mit ihm Sehenswiirdigkeiten zu
besichtigen. Die beiden reisen inkognito und machen einen Zwischenstopp in
einer Herberge. Einige Burschen aus der Umgebung horen von der Ankunft des
reizenden Knaben und wollen mit ihm Reiswein trinken. Nach einiger Taktiererei
gelingt es ihnen, durch die Vermittlung des Gastwirts den sanmi zur Einwilli-
gung zu iiberreden, und sie veranstalten ein Trinkgelage. Ein Greis aus der
Umgebung hort ebenfalls von dem Knaben und entschlief3t sich, den Gastwirt
auch um ein Treffen mit dem chigo zu bitten. Er wird jedoch mit Verweis auf die
Burschen abgewimmelt und kommt daraufhin erziirnt mit einer Meute weiterer
Greise wieder, um das Gasthaus zu stiirmen. Nach einem wilden Kampf miissen
die Burschen ihre Niederlage eingestehen und die Greise tragen den chigo
kiissend von der Biihne.®

Es existieren verschiedene Versionen in Stiicksammlungen aller drei Schu-
len. Ein Grofdteil der textlichen Unterschiede ist zwar marginal, das Ende unter-
scheidet sich allerdings erheblich und bietet Anlass zur Interpretation. In dem
Text aus dem Toraakibon ldsst es sich so verstehen, dass die Burschen den
Kampf verlieren und die Greise den chigo kiissend von der Biihne tragen. Somit
ist das Stiick besonders fiir die Okura-Schule ungewdhnlich explizit und ero-
tisch. In der heutigen Auffiihrungspraxis wird das Ende laut Hashimoto hinge-
gen anders verstanden und dementsprechend aufgefiihrt. Die Zeile ,,omoi no
hoka naru nyakuzokuzuki shi* (iiber alle Erwartung lieben sie Jiinglinge) deutet
man als iiberraschenden Wendepunkt, an dem die Greise durch den eng
umschlungenen Kampf von den Burschen so angetan sind, dass ihr erotisches
Interesse von dem Knaben auf die wakashu umschlagt. Der Kampf um den chigo
findet damit ein Ende, und alle gehen mit ihm voran zufrieden von der Biihne
ab.” Die Schlussszene bedarf also einer etwas genaueren Betrachtung.

Die Ursache fiir die divergierenden Interpretationen mag im Begriff nyaku-
zoku # % liegen. Das Kokugo daijiten definiert ihn als Ausdruck fiir Jugendlicher
(wakai mono 7\ 7% oder im engeren Sinne auch als Ausdruck fiir Jugendlicher
mit homoerotischem Bezug.® Somit kann nyakuzoku auf die gleiche Gruppe von

5 Siehe Domoto 1976: 22.

6 Fiir eine Zusammenfassung siehe Koyama 1990: 472.
7 Siehe Hashimoto 2005: 134-135.

8 Siehe Kitahara 2000: Bd. 10: 508.
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Personen referieren wie wakashu in seiner unspezifischen Bedeutung. Zudem
hat wakashu mit der Bezeichnung chigo zur Entstehungszeit des Stiickes eine
Phase semiotischer Uberlappung durchlaufen. Der Begriff erlaubt daher ohne
kontextuelle Einordnung keinen deutlichen Riickschluss auf das Alter einer
ménnlichen Person.” Beide Begrifflichkeiten lassen also im zeitgendssischen
Gebrauch eine Trennschdrfe vermissen, die aus heutiger Sicht zunédchst evident
erscheint. Nyakuzoku bezieht sich folglich nicht notwendigerweise auf jugend-
liche Burschen, sondern kann ebenso jiingere Knaben umfassen. Selbst wenn
man dieser Annahme nicht folgen mdéchte, muss man zudem beriicksichtigen,
dass der Begriff chigo im buddhistischen Kontext kein definitiv prapubertdres
Alter voraussetzt. Chigo in Tempeln waren realiter nicht nur jiingere Knaben,
sondern gleichfalls #ltere Jugendliche oder gar junge Erwachsene.!® Es lisst sich
nicht ausschlieflen, dass der chigo in Rémusha eigentlich ein Jugendlicher ist
oder nyakuzoku-zuki #W4F % lediglich ein allgemeines homoerotisches Inte-
resse bezeichnet. Man kann diese Zeile demnach entweder so interpretieren,
dass die Greise iiber alle Erwartung den chigo lieben und daher so heftig
kdmpfen, dass ein Sieg fiir die Burschen aussichtslos ist. Oder man interpretiert
es entsprechend der heutigen Auffiihrungspraxis so, dass nyakuzoku exklusiv
die etwas dlteren Burschen meint, die Greise also nun durch die Rauferei auf die
wakashu fixiert sind und dariiber den Knaben vergessen."' Das Tenribon' der
Izumi-Schule weist in diese Richtung, da dort bei dem zweimal gesungenen Vers
in Lautschrift einmal nyakuzuku-zuki und einmal konkret wakashu-zuki ange-
geben wird.”” Die Regieanweisung im Toraakibon hebt jedoch die Ambiguitit
des Begriffs nyakuzoku in Richtung des Knaben auf. Dort steht, dass der chigo
kiissend von der Biihne getragen wird, wahrend der Wirt, der sanmi und die
Burschen nach Hause gehen. Es wird zwar nicht expliziert, wer den chigo von
der Biihne tragt, aber da der Hauswirt und der sanmi im gesamten Stiick
keinerlei erotisches Interesse an dem Knaben gezeigt haben, bliebe sonst nie-
mand, der ihn sonst kiissend von der Biihne tragen konnte. Man kann zwar
davon ausgehen, dass ein priesterlicher Vormund eine erotische Beziehung zu

9 Fiir eine Diskussion der semiotischen Uberlappung von chigo und wakashu siehe Iwata 2002:
136-140.

10 Es gibt bislang keine umfassende Untersuchung des Alters der chigo, dies kann hier aus
Platzgriinden auch nicht geschehen. Als Nachweis fiir das Argument mag eine kurze Einschit-
zung auf Grundlage literarischer Quellen von Paul Atkins dienen, wonach chigo bis zu 19 oder
in Einzelfdllen sogar 26 Jahre alt sein konnten. Siehe Atkins 2008: 949.

11 Siehe Hashimoto 2005: 135.

12 Das Kyogen rikugi, meist als Tenribon bezeichnet, ist eine Textsammlung der Izumi-Schule
und aus dem Jahre 1646, es ist also wenige Jahre nach dem Toraakibon entstanden.

13 Siehe Kitagawa 1994: 349.
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seinem Knaben haben mag, aber die Struktur des Stiickes legt dies nicht nahe.
Der Fokus des erotischen Interesses liegt eindeutig bei den Burschen und den
Greisen. In dieser Version erobern also die Greise den Knaben.

Hashimoto hebt hervor, dass in Romusha die Parodie von Kampfstiicken aus
dem N6 einen Teil der Komik ausmacht.'® So kénnte laut Démoto die weiter
unten iibersetzte Zeile ,,ikani ikioi tamo tomo, sashitaru koto wa, arajimono wo to,
ichido dottozo waraikeru* aus Romusha eine Abwandlung aus dem heute nicht
mehr aufgefiihrten Stiick Moriya T/ sein. Der Mittelteil der von Domoto zitier-
ten Stelle aus diesem no6-Stiick weist zwar semiotisch kaum Gemeinsamkeiten
auf, die syntaktische Struktur ist aber auffallend dhnlich. So heif3t es dort ,,ikani
[...] tomo, [..], ichido dottozo waraikeru®.”> In Moriya wird der Prinz Shéotoku
Taishi von Mononobe no Moriya gejagt, bis er von Holzfdller-Greisen gerettet
wird. Als eine {iberméchtige Streitmacht von Moriya dazustofit, verschwindet
Shotoku Taishi in dem Getiimmel. Spdter erhdlt er durch seine regelmdfiigen
Gebete Hilfe von der Shinto-Gottheit Kasuga My6jin und vernichtet Moriya und
dessen Armee.'® Hier stellen sich also ebenfalls Greise im Kampf gegen eine
Schar von wesentlich jiingeren Kriegern und beide Seiten streben nach dem
Prinzen Shotoku Taishi. In diesem Fall wollen die Greise ihn allerdings lediglich
beschiitzen, wihrend die jungen Krieger die Absicht haben, ihn zu erschlagen -
eine sexuelle Komponente ist hier nicht denkbar. Es gibt jedoch eine ganze
Ikonographie von Shétoku Taishi als reizvollen und gottlichen chigo, ' daher
scheint es zumindest moglich, dass dies wenigstens inhaltlich als Inspiration fiir
Romusha gedient haben kénnte. Auch die Aufzahlung von legenddren Greisen-
kriegern am Ende des Stiicks setzt deutliche no-Referenzen. So verweist die
Erwdhnung von Sanemori Saitd offensichtlich auf das Stiick Sanemori, in wel-
chem seine Heldentaten auf dem Schlachtfeld im hohen Alter besungen wer-
den.’® Der starke Kontrast zwischen den lyrischen Beschreibungen des alten
Kriegers in Sanemori — nobel und anmutig — und den liisternen Greisen mit
ihren rostigen Waffen in Romusha steigert die komische Wirkung an dieser
Stelle. Auch die Erwdhnung von Kumasaka referiert auf das gleichnamige No-
Stiick, in dem eindrucksvoll der Kampf zwischen dem Banditen und dem 16-
jahrigen Ushiwakamaru — dies ist der Jugendname des legendédren Feldherren
Minamoto no Yoshitsune — lyrisch verarbeitet wird.' In diesem Fall hat der alte

14 Siehe Hashimoto 2005: 135.

15 Siehe Domoto 1998: 711-712; Siehe auch Hashimoto 2005: 136.
16 Siehe Kitahara 2000: Bd. 2: 1406.

17 Siehe hierzu Guth 1987: 9-13.

18 Siehe Koyama 1989: 110-112.

19 Siehe Koyama 1989: 456-458.
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Krieger keine Chance gegen die Kampfkunst des jungen Burschen und stirbt
schlieflich. So erzeugen beide Anspielungen die Erwartung, dass die Greise
kaum siegreich aus dem Kampf hervorgehen kénnen, und lassen deren Drohung
fiir das wissende Publikum lacherlich wirken.

Die zentrale Bedeutung des chigo als Kulminationspunkt der Handlung steht im
Kontrast zu seiner Handlung auf der Biihne. Obwohl er im Gegensatz zu anderen
chigo-Stiicken tatsdchlich auftritt, bleibt er iiber weite Strecken passiv. Improvisa-
torische Dialogteile sind nicht mehr historisch rekonstruierbar, aber im Dramentext
ist keine Zeile fiir ihn festgehalten und er nimmt auch keinen aktiven Einfluss auf
das Geschehen. Es wird gleich zu Beginn aber deutlich, dass er von hohem Range
sein muss, da der sanmi von ihm als saru okata & %75 spricht.*® AufSerdem
erklart der sanmi, dass er ihn deshalb nach Kamakura begleitet, weil dies der
Wunsch des Knaben ist. Da er diesem Wunsch nicht primér aus Zuneigung nach-
kommt — so etwa der Fall in dem kydgen-Stiick Uguisu — handelt es sich um ein
Geheifd des Knaben an den sanmi. Erst bei dem Trinkgelage riickt der chigo stirker
in den Vordergrund: dort verlangt er nach siifien Kl63en, singt und tanzt zusammen
mit dem sanmi narrisch umher (ahoge ni mau). Laut Hashimoto ist dies der Punkt,
wo das Stiick beginnt, zum kydgen zu werden.” Obwohl der Knabe von hohem
Range ist und als chigo eine strenge Etikette befolgen musste,” verschlingt er gierig
Siifigkeiten und tanzelt in 1acherlicher Weise. Dem Publikum waren die eleganten
und religios iiberhohten Knaben bestens aus den Erzdhlungen und no-Stiicken
bekannt.” Dieser Topos wird in Romusha aufgegriffen und durch den scharfen
Kontrast zwischen dem buddhistischem Ideal und der hier gezeigten Realitdt ent-
zaubert; die vermeintliche Heiligkeit des Knaben wird ins Komische verschoben.?*
In der Izumi-Version aus dem Tenribon heifdt es an entsprechender Stelle zwar
lediglich shéjin mo mau (der Knabe tanzt ebenfalls) und die Regieanweisung bleibt
vage. Eine Konkretisierung war allerdings auch nicht notwendig, da die hier erfor-
derliche Art und Weise des Tanzes entsprechend bekannt war. In der Textsamm-
lung Namigatabon der Izumi-Schule aus der Mitte der Edozeit (1600-1868) heifit es
etwas konkreter, dass in deutlich ausgelassener Fasson im Takt getanzt und mit den
Hinden geklatscht wird.”

20 Dies ist unter anderem eine ehrerbietige Bezeichnung fiir adlige Kinder. Siehe Kitahara
2000: Bd. 12: 1018.

21 Siehe Hashimoto 2005: 136.

22 Fiir eine Darstellung der iiberaus strikten Verhaltensregeln fiir chigo aus dem shukaku
hosshinnd =7 E#E siehe Hiramatsu 2007: 100-104.

23 Fiir eine Diskussion des Topos in den chigo monogatari siehe Childs 1980 oder Atkins 2008,
fiir eine iiberblicksartige Darstellung desselben im N6-Theater siehe MacDuff 1996.

24 Siehe Domoto 1976: 34.

25 Siehe Hashimoto 2005: 135.
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Fiir ein Publikum, das den chigo-Topos der ernsten Gattungen oder die
tatsachlichen Sitten um die Tempelknaben kannte, muss gerade diese Parodie
auferst humorvoll gewesen sein. Das offene Ende, welches Raum fiir die Vor-
stellung der eventuell folgenden erotischen Handlungen gelassen hat, trug ver-
mutlich ebenso zur Popularitdt von Rémusha bei. Domoto vermutet ferner, dass
das Stiick durch den Kampf und das grof3e Getiimmel auf der Biihne auch einen
zutiefst realistischen Eindruck vermittelt hat und der starke Kontrast des Kampfs
zwischen altersschwachen Greisen und jugendlichen Burschen eine bis heute
nachvollziehbare komische Komponente ausmacht.?® Dazu trigt auch die oji-
Maske des Greisen bei, die ein heiter-humorvolles Gesicht darstellt, das aller-
dings eine schlaffe Haut offenbart und voller runzliger Falten ist. Einige Ausge-
staltungen der gji-Maske zeigen einen halb gedffneten Mund mit Zahnliicken
und vereinzelten Zdhnen, was wunderbar zu der Charakterisierung aus dem issei
passt.” Das issei — eine kurze Ballade — ist folglich die Stelle, an welcher der
Gegensatz zwischen Jung und Alt kulminiert. In geschickter Weise wird hier die
Gebrechlichkeit der Greise durch das Kopfwissenwort ,,azusa no yumi“ (= Bogen
aus azusa-Holz; evoziert eine Vorstellung von krumm oder knorrig) bildlich vor
Augen gefiihrt, auch die homonym verschachtelte Beschreibung ,,0kina sabitaru
yarinaginata“ (okina sabi=wie alte Manner; sabitaru yarinaginata = verrostete
Walffen) trdgt zu dieser Wirkung bei, indem es die Alten als eingerostete Tatter-
greise illustriert. Nachdem die Burschen dann mit ihrer jugendlichen Stirke
prahlen, fdllt den Alten nichts Besseres ein, als Grofdtaten beriihmter Greise
aufzuzédhlen und damit zu drohen, dass sie durch ein langes Leben abgehértet
sind und selbst mit 70 oder 80 Jahren die Burschen noch schlagen kénnen. Dass
sie dann nach dieser kaum ernstzunehmenden Drohung tatsdchlich siegreich
sind, krént das Ende des Stticks.

Im Toraakibon zdhlt Romusha zu den Erststiicken, welche innerhalb des
kyogen einen segensverheiflenden Zweck erfiillen. Scholz-Cionca erklart die Ver-
schiebung des Stiickes an diese Stelle mit einer Frauenphobie Okuras, der nicht
nur etliche erotische Szenen aus anderen Stiicken gekiirzt, sondern auch samt-
liche Frauenstiicke aus den Erstspielen verbannt hat. An die Stelle des alten
Liistlings aus dem Stiick Makura monogurui tritt bei Okura laut Scholz-Cionca
hier der Greis aus Romusha, das Stiick verfolgt gleichsam eine lebensverlidn-
gernde Wirkung. Da hier der chigo allerdings fern von den idealisierten Knaben
der ernsteren Gattungen dargestellt und dieser Topos sogar bewusst persifliert
wird, sieht sie Romusha eher in der Tradition edozeitlicher homophiler Kurzge-

26 Siehe Domoto 1976; 26-27.
27 Fiir eine Beschreibung und Abbildung der Maske siehe etwa Kobayashi 2004: 63.
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schichten wie Kiné wa kyo no monogatari.”® Offenbar steht dabei aber auch die
bereits beschriebene komische Offenlegung buddhistischer Knaben-Apotheose
im Vordergrund, denn auch Stiicke wie Kanazu jizé oder Chigo yabusame greifen
dies auf: Im erstgenannten Stiick gibt sich ein schelmischer Knabe als Bodhi-
sattva Jizd aus, nur um wie in Romusha nach Kléfen und Reiswein zu gieren
und ganz profan zu feiern. Im zweitgenannten Stiick verkleidet sich eine Betrii-
gerin zundchst erfolgreich als chigo und entweiht dabei ein heiliges Bogen-
schuss-Ritual, bis der Schwindel schliefllich auffliegt.

Sowohl die eingangs besprochene Frage nach dem Alter des chigo, als auch
die Entscheidung fiir oder gegen die Fokussierung auf eine segensspendende
Funktion des Stiickes durch Erotik sind mafigeblich fiir Rekonstruierungsver-
suche. Die Okura-Schule hat sich in der Auffiihrung von 1992 mit Yamamoto
Norihide (geb. 1979) fiir einen vergleichsweise dlteren Darsteller entschieden, sie
bleibt nah am {iberlieferten Skript mitsamt erotischen Anspielungen und hebt
die feierliche, lebensverlangernde Stimmung des Stiickes hervor. Die Izumi-
Schule hingegen wihlte in der Auffiihrung von 2005 mit Nomura Yuuki (geb.
1999) einen sehr jungen Kinderdarsteller. Die progressivere Auffiihrung enthalt
mehr Elemente, die nicht tradiert sind, riickt das Verhltnis zwischen sanmi und
chigo in die Ndhe einer humorvollen Vater-Sohn-Beziehung und strebt insgesamt
eine heitere Stimmung an. Das Ergebnis sind zwei grundverschiedene und iiber-
aus interessante Rekonstruierungsversuche desselben Stiicks.?

Die Alten Krieger

Sanmi (shidai’®): Wenn du heimlich auf Reisen bist, wenn du heimlich auf Reisen bist, so
zieh noch in der Nacht los!

28 Siehe Scholz-Cionca 1998: 231-232, 280-281. In Kindé wa kyd no monogatari sind einige der
Anekdoten so derb und direkt in der Sprache, dass die chigo dort auch nichts mehr gemein
haben mit den heiligen Figuren der Muromachi-Zeit. Es gibt etliche sexuell aufgeladene Witze
und Doppeldeutigkeiten, die einen humorvollen Umgang mit den tatsdchlichen Lebensgewohn-
heiten der Priester und Knaben erahnen lassen. Fiir eine auszugsweise Ubersetzung siehe
Schalow 1996: 57-65.

29 Im Nationaltheater fiir N6 (Kokuritsu Nogaku-do) gab es insgesamt 4 rekonstruierte Auffiih-
rungen, jeweils zwei von der Okura-Schule (1992, 2001) und zwei von der Izumi-Schule (2005,
2013). Siehe http://www2.ntj.jac.go.jp/dglib/plays/ (Suchbegriff: &%)

30 shidai /X35, Bezeichnung fiir eine kurze Ballade im kydgen zum Auftritt einer Figur. Es stellt
eine vereinfachte Imitation der shidai im N6 dar, welche dort dieselbe Funktion erfiillen.
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Sanmi: Ich lebe im Dorf Soga.>! Ferner habe ich einen noblen Tempelknaben®? bei mir und
er sagt, dass er gerne die Sehenswiirdigkeiten in Kamakura besichtigen mochte. Deshalb
begleite ich ihn, diesen Moment reisen wir nach Kamakura.

Sanmi (michiyuki®®): Wir verlassen das vertraute Soga. Wir verlassen das vertraute Soga.
Da wir der Nase nach gehen, kommen wir zu einer nahegelegenen Unterkunft, ohne die
Herberge in Fujisawa zu erreichen.

Sanmi: Ach [es ist genug], der Tag neigt sich dem Ende. Lasst uns in dieser Herberge ein
Zimmer mieten.

Sanmi: Ich bitte um Einlass!

Wirt: Wer ist da?

Sanmi: Wir mochten in dieser Herberge ein Zimmer mieten.

Wirt: Ich konnte IThnen ein ruhiges Zimmer vermieten.

Sanmi: Da wir im Geheimen reisen, vermieten Sie uns bitte ein Hinterzimmer.

Wirt: Wenn dem so ist, dann gehen Sie durch zum hinteren Bereich.

Ein Bursche: Sind alle da?

Burschen: Was ist los?

Ein Bursche: (vage in Richtung der Herberge zeigend) Es heifit, dass dort in dieser Gegend
ein reizender chigo tibernachtet. Da dachte ich, wir sprechen mit dem Wirt und erkldren,

dass wir zum chigo gehen und mit ihm Reiswein trinken wollen. Was meint ihr?

Burschen: Das ist hervorragend. Also dann, lasst uns gehen!

Ein Bursche: Wir bitten um Einlass!

31 Ein Dorf in der Provinz Sagami, heutige Préfektur Kanagawa. Es deuten noch die Grofstadt
Sagamihara und der Sagami-Fluss westlich von Yokohama auf die Lage der ehemaligen Provinz
hin.

32 Im Text saru okata = %177, gemeint ist der chigo.

33 michiyuki 1&1T. Bezeichnung fiir eine kurze Ballade im n6 und kyagen, bei dem die Figur den
Ort und Verlauf ihrer Reise rezitiert. Ein Gang diagonal iiber die Biihne symbolisiert Anfang und
Ende der Reise.
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Wirt: Wer ist da?
Ein Bursche: Wir sind es.
Wirt: Ach gut, ihr seid es®*

Ein Bursche: Uns wurde erzdhlt, dass sich ein chigo bei dir eingefunden hat. Deshalb sind
wir hergekommen, um ihn um ein Trinkgelage zu bitten.

Wirt: Willkommen! Allerdings sagte er mir, dass er im Geheimen reist. Da er auf3erdem
von einem sanmi begleitet wird, will ich ihn zunédchst danach zu fragen. Also wartet bitte!

Wirt: Hallo. Entschuldigen Sie bitte meine bescheidene Herberge.

Sanmi: Ah, der Wirt? Kommen Sie nur herein.

Wirt: Wiinschen Sie und der chigo vielleicht Gesellschaft?

Sanmi: Nein, keineswegs.

Wirt: ‘Es scheint, dass die jungen Minner in meiner Herberge irgendwie [von dem chigo]
gehOrt haben. Sie sagen ndmlich, sie seien hergekommen, weil ein chigo hier unterge-

bracht wurde. Sie wollen mit ihm feiern und Reiswein trinken.

Sanmi: Wie unerwartet! Aber wie ich anfangs gesagt habe, wir reisen im Geheimen. Das
kommt also keineswegs in Frage.

Wirt: Dann werde ich ihnen das so ausrichten. Ich werde ihnen wie Sie gerade sagten
mitteilen, dass dies ziemlich unerwartet kommt. Die Burschen werden sich wohl trotzdem
uneingeladen aufdréngen. Wollen Sie deshalb nicht lieber [in diesem Zimmer] dort driiben
warten?

Ein Bursche: Einverstanden. Gut, also dann lasst uns gehen.

Wirt: Als ich ihnen dies mitteilte, stimmten sie zu, dass dies wirklich unerwartet ist. Aber
da Sie wohl vermitteln wiirden, wollen sie den Knaben unbedingt [persénlich] bitten.

34 Bei den Burschen handelt es sich um junge Ménner aus der Umgebung. Der Wirt erkennt die
Burschen also an der Stimme.
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Sanmi: Nein, das kommt nicht in Frage.
Wirt: Oh, sie kommen bald alle her!

Sanmi: Oh, obwohl ich von Anfang an ablehnte ... Da sie nun bald alle herkommen, lasst
sie ohne etwas zu sagen direkt zu mir durch.

Ein Bursche: Ihnen mag es vielleicht duflerst unbesonnen vorkommen. Aber solche
Feierlichkeiten sind doch Brauch in dieser Welt, erlauben Sie es doch bitte!

Sanmi: Nun gut, dann gebt uns den Reiswein!
(Sie veranstalten ein Trinkgelage, inzwischen méchte der chigo manjii*® essen; Eine Libelle

fliegt®® und der sanmi schimpft ,,Verschwinde, verschwinde!*; Der sanmi singt und tanzt
und bittet auch den chigo zum Tanz; sie tanzen wie Narren.)

Ein Greis: Es heifit, dass sich in dieser Herberge ein chigo® einquartiert hat. Sowas ist
wirklich selten! Ich will dorthin gehen und zur Freude im Alter Reiswein mit ihm trinken.

Ein Greis: Na das ist aber selten!
Ein Greis: Ob ich reinkomme? (Die Greise stehen auf der Bithne und schweigen zun#chst.)
Sanmi: Ach, ist das herrlich!*®

Greis: Bei dir hat sich ein reizender chigo ein Zimmer gemietet. Du bist ein Gliickspilz! Ich
bin hergekommen, weil ich zur Freude im Alter auch mit ihm Reiswein trinken méchte.

Wirt: Das ist in Ordnung. Allerdings ist gerade eine Gruppe von Burschen zugegen. Da es
eine Feierlichkeit [mit allen] gibt, komm spéter wieder.

35 manjii §25H. Gedampfte KloRe gefiillt mit siifler, roter Bohnenpaste.

36 An dieser Stelle beschreibt der chigo, dass eine Libelle umherschwirrt. Dieses zunichst
seltsam anmutende Detail soll laut Nogaku daijiten ebenso wie sein Wunsch nach SiiBigkeiten
die Jungenhaftigkeit des chigo unterstreichen, siehe Kobayashi et al. 2012: 954. Die Versessen-
heit von Knaben auf siifle manjii findet sich beispielsweise auch in dem kyégen-Stiick Kanazu
Jizo.

37 Im Text shajin /I~ \; die Bedeutung entspricht der von chigo.

38 Die Szene des Trinkgelages, das der sanmi sehr geniefdt, wird parallel zu dem folgenden
Gesprich zwischen Wirt und Greis fortgefiihrt.
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Greis: Ach, welch ein Gliick. Ich dachte schon fast, dass es mir nicht mdglich sei ...
Gehoren denn die Burschen zu dieser Herberge?*

Wirt: Nein.
Greis: Was fiir ein grofies Gliick, dann werde ich auch gehen!

Wirt: Nein, wie ich gerade sagte, das geht momentan offenbar nicht. Da er auferdem hier
im Geheimen ist, werde ich es dir nochmals sagen: kehr vorerst um!

Greis: Du verstehst wohl nicht recht. Wenn nur ich gehe, dann ist es doch geheim! Ich
kann es nicht erwarten, zu ihm zu gehen.

Wirt: Ich habe es doch nun mehrmals abgelehnt. Du verstehst wohl nicht recht!

Greis: Das ist boshaft. Wenn du so daherredest, dann bist du in dieser Herberge nicht
willkommen.

Wirt: Was Du fiir einen Unsinn redest! Du bist ja wohl nicht der Hausherr hier!

Greis: Da wire ich mir nicht so sicher ... “°

41

Sanmi: Guten Tag. Es wire unpassend, zu den Burschen ins Zimmer zu gehen. Kommen
Sie spéter wieder.

Greis: Ich weif’ ja nicht, wer Sie sind, aber dass Sie trotz Ihres reifen Alters so etwas
[Unbedachtes] sagen? Wenn ich nicht hingehe, kann man doch gar nicht wissen, ob der

chigo mich an den Festivitdten teilnehmen l&sst.

Sanmi: Sie reden solch einen Unsinn! Sie sahen [zunichst] aus wie ein [reifer] Greis aus
dieser Gegend, aber in Wahrheit sind Sie doch ein Quatschkopf!

Greis: Ach, Sie sind doch ein Argernis genau wie der Wirt!

Wirt: Er sagte euch sicherlich ,,Sie sind gar nicht in der Position, so etwas zu fordern!*“?

39 Der Greis freut sich iiber die Feierlichkeit und ignoriert zunéchst, dass der Wirt ihn abweist.
40 Wortlich: Ob das so gewiss ist?

41 An dieser Stelle tritt der sanmi zum Streitgesprach zwischen Wirt und Greis und mischt sich
ein. Diese Regieanweisung ist im Dramentext des Toraakibon nicht notiert, im Tenribon der
Izumi-Schule wird dies aber deutlich gemacht. Siehe Ikeda/Kitahara 1974: 138.
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Greis: Es ist unglaublich!
Wirt: Sie bereuen es jetzt sicher.
Greis: Sie reden ja volligen Blodsinn!*? (Der Wirt schubst ihn beiseite)

Greis: Jetzt bin ich wiitend! Euch werde ich es zeigen. Ihr werdet das bereuen!
(Zwischenpause)

Wirt: Was, tatsichlich?*? ... Es ist wirklich beschdmend. Habt ihr gehort? Die Greise haben
sich abgesprochen und kommen nun hier her!

Ein Bursche: Wirklich?
Wirt: Ja in der Tat.
Ein Bursche: Das ist wohl seltsam.

Wirt: Nein, es ist in der Tat so! Also bereitet euch vor!
(Die Burschen ziehen ihre kataginu®* aus und warten, jeder mit einem Stab in der Hand)

Greis (issei): Die alten Krieger mit ihren krummen Hiiften,” sie schultern wie Greise ihre
verrosteten Waffen“®! Sie stiirmen heran!

Burschen: Seht unsere Vitalitdt, seht unsere Vitalitdt! Unsere Generation, die das Alte
nicht kennt, ist jetzt am Zug! Wie viel Kraft euch auch gegeben sein mag, und auch wenn
ihr sagt, es sei ein Leichtes fiir euch: Wir werden euch kréftig auslachen! (Die Burschen
lachen)

Greise: Wir Greise horten diese Begebenheiten, wir Greise horten diese Begebenheiten:
Kumasaka®” wurde mit 63 Jahren Priester, auch Saitd6 Sanemori*® fiel mit 60 Jahren auf

42 Der Greis versucht erbost, sich am Wirt vorbeizudrangeln

43 Der Wirt erfihrt, dass die Greise angreifen wollen.

44 kataginu JE4<. Ein drmelloses Oberteil; typisches Kostiim im kyégen.

45 Im Text romusha wa koshi ni azusa no yumi o hari; Die Assoziation von gekriimmter Haltung
entsteht durch das Kopfkissenwort (makura kotoba) azusayumi #£=, welches eigentlich einen
Bogen aus einer bestimmten Holzart (azusa £F) bezeichnet.

46 Im Text okinasabitaru yarinaginata o, katagetsuretezo, oshiyosetaru. Okinasabitaru ist ein
Schachtelwort (kakekotoba) aus okinasabu (wie alte Ménner) und sabitaru yarinaginata (rostige
Lanzen und Speere).

47 Kumasaka Chohan. Bekannter Bandit gegen Ende der Heian-Zeit (794-1185). Abseits der
Legenden in der Literatur gibt es keine authentischen Berichte. Siehe Oga 1984: Bd. 6: 234,
48 Feldherr gegen Ende der Heian-Zeit. Als er die Gelegenheit hatte, Minamoto no Yoshinaka
zu toten, farbte er sich Haare und Bart schwarz und starb im erbitterten Kampf auf dem
Schlachtfeld. Siehe Oga 1984: Bd. 8: 150.
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dem Schlachtfeld. Man sagt, wir alten Krieger sind [durch unser langes Leben] abge-
hirtet,*” und so stehen wir Euch mit ...

Ein Greis: ... 70 Jahren ...

Greise: ... oder mit ...

Ein Greis: ... 80 Jahren ...

Greise: ... in nichts nach! Wir reihen unsere Speerspitzen auf!®*® (Sie rufen eits-t6°")
Sanmi: Ich befehle euch Burschen, ich befehle euch Burschen: Es ist in der Tat recht so,

ihr seid die Herren des chigo, da gibt es nichts zu zweifeln!®? Lauft und schlief3t die Greise
in die Arme, um sie in Zaum zu halten!

Sanmi, Burschen und Wirt: Uber alle Erwartung lieben sie Jiinglinge, iiber alle Erwartung
lieben sie Jiinglinge.>® Wir gehen nach Hause!’* (Die Greise tragen den chigo kiissend von
der Biihne)

Literaturverzeichnis

Atkins, Paul (2008): “Chigo in the Medieval Japanese Imagination”. The Journal of Asian Studies
67.3: 947-970.

Childs, Margaret H (1980): “Chigo Monogatari: Love Stories or Buddhist Sermons?”. Monu-
menta Nipponica 35.2: 127-151.

49 Sono hoka oimusha no kiitaru tokoro ga tako ni naru = DIIHEB N LD, < 275N
7= 21272 %; Laut Annotation aus dem Toraakirabon eine Redewendung, deren Bedeutung
bislang unbekannt ist. Laut Annotation des Tenribon wird im Kyohé-Yasunori-bon das Wort
tako mit dem ateji BFA% in der Bedeutung von ,Hornhaut“ angegeben (ateji X4 TS sind
Schriftzeichen, die nicht semantisch, sondern phonetisch verwendet werden). Zusammen mit
dem Verb kit &% in seiner Bedeutung von ,etwas Unangenehmes erleiden/abbekommen®
scheint dies die sinnvollste Interpretation zu sein und wird als tentative Ubersetzung iiber-
nommen. Siehe Kitagawa 1994: 349.

50 Die Annotation des Tenribon verweist auf die sexuelle Farbung dieses Ausdrucks (kissaki o
soroetekakarikeri) sowie der bereits diskutierten Zeile kiitaru tokoro ga tako ni naru. Siehe
Kitagawa 1994: 349.

51 Ein Kampfschrei. Die Greise greifen an und es entsteht ein wildes Gemenge auf der Biihne.
52 Der sanmi versucht, die Burschen anzufeuern, damit sie die Greise aufhalten.

53 Im Text nyakuzokuzuki # %4} % ; bezieht sich hier auf die Liebe zu jungen Ménnern und
Knaben generell.

54 In dem Getiimmel scheitern die Burschen bei dem Versuch, die Greise abzuhalten.



DE GRUYTER ASIA 2019; 73(2): 311-325 == 325

Domoto, Masaki & A IE# (1976): Nanshoku engekishi 5 i B5 (Theatergeschichte der
mannlichen Homoerotik). Tokyd: Shuppansha.

Domoto, Masaki B:A<IE4f (1998): Zeami tHFAR. Tokyo: Geki Shobad.

Furukawa, Hisashi & JII/A / Kobayashi, Seki /\#k¥ / Ogihara, Tatsuko $k/Fi#E ¥ (1976):
Kybdgen jiten jikd hen JE S FEH « FIHHR (Kyogen-Worterbuch — Sachregister). Tokyo:
Tokyddo Shuppan.

Guth, Christine M.E. (1987): “The Divine Boy in Japanese Art”. Monumenta Nipponica 42.1: 1-23.

Hashimoto, Asao #&4Ei4: (2005): “Kydgen ni miru nanshoku” JES (2 7% B (Ménnliche
Homoerotik im Kyégen-Theater). Kokubungaku kaishaku to kanshé 70.3: 132-139.

Hiramatsu, Rydien EA2[& M (2007). “Nihon bukkyd ni okeru s to chigo no nanshoku”. B A{A
Bz BIT A L HIE D B (Homoerotik zwischen Priestern und Tempelknaben im japa-
nischen Buddhismus). Bulletin of International Research Center for Japanese Studies 34:
89-130.

Ikeda, Hiroshi #iH #& 5] / Kitahara Yasuo At/REREE (1972). Okura Toraakira-bon kyégenshi no
kenkyd: honmon hen j6 KEEAAIES L DAFFE « A3CE L (Forschung zur kydgen-
Sammlung von Okura Toraakira, Band 1). Tokyd: Hydgensha.

Iwata, Jun’ichi % H#— (2002). Honché danshoku ké - danshoku bunken shoshi gappon A&
BaEZ, BEEELESA (Untersuchung zur mannlichen Homoerotik in diesem Land.
Gesammelte Ausgabe mit Auflistung der Literatur zur mé@nnlichen Homoerotik). Toky6:
Hara Shobd.

Kitagawa, Tadahiko 4t)I|fEZ (1994): Tenribon kydgen rikugi jokan KIEAIES /N# %5 (Das
Tenribon kyégen rikugi, Band 1). Tokyo: Miyai Shoten.

Kitahara, Yasuo JtE{R% (2000): Nihon kokugo daijiten B A[EFEKEEH# (GroBworterbuch des
Japanischen). Tokyd: Shagakukan.

Kobayashi, Seki /"3 (2004): Kydgenmen - kanshé to uchikata JESTE: #H L 1655 (Kyo-
gen-Masken - lhre Wertschédtzung und Herstellung). Toky6: Tankosha.

Kobayashi, Seki /["#£¥ / Nishi, Tetsuo Pa#4= / Hata, Hisashi 33 HE (2012): Nogaku daijiten
BB A (GroBworterbuch des né- und kyagen-Theaters). Tokyd: Chikuma Shoba.
Kokuritsu Négaku-dé (Nationaltheater flir nd). http://www2.ntj.jac.go.jp/dglib/plays/(30. Sep-

tember 2018).

Koyama, Hiroshi /)N[LiFLE (1990): Kydgen kanshé annai 7S E SN (Anleitung zur Wert-
schitzung des kydgen-Theaters). Tokyd: lwanami Shoten.

Koyama, Hiroshi /)»[LI5L7E (1989): N6 kansho annai REH#E B2/ (Anleitung zur Wertschitzung
des no-Theaters). Tokyo: lwanami Shoten.

MacDuff, William (1996). “Beautiful Boys in N6 Drama: The Idealization of Homoerotic Desire”.
Asian Theatre Journal 13.2: 248-258.

Oga, Tetsuo fH%, 73 (1984): Nihon dai hyakka zensho F A K EF4£E (Encyclopedia Nip-
ponica). Tokyo: Kogakukan.

Schalow, Paul Gordon (1996): “Today’s Tales of Yesterday”. In: Partings at Dawn - An Antho-
logy of Japanese Gay Literature. Hrsg. von Stephen Miller. San Fransisco: Gay Sunshine
Press, 57-65.

Scholz-Cionca, Stanca (1998): Entstehung und Morphologie des klassischen Kégen im 17.
Jahrhundert- Vom mittelalterlichen Theater der Aufienseiter zum Kammerspiel des Shogu-
nats. Miinchen: ludicium.






	Das kyogen-Stück Romusha (Die alten Krieger)

